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Verhältnis VO Kırche un: elt stellt sıch als 1e] konfliktiver dar, als I1a damals
mMe1ntfe Dıie 1LLNEIC Pluralıtät der Konzilsaussagen wiırd ebenso gesehen WI1C CPO-
chale Begrenztheıit „Eıner der entscheıdenden Grenzpunkte zwiıischen damals und
heute 1ST zweiıtellos dıe vieltach beobachtete Tatsache, da{fß die Konzilstexte och Sanz
11171 ungebrochenen Aufschwung moderner Emanzıpationsgeschichte und neuzeıtlichen
Fortschrittsdenkens erarbeıtet wurden, das inzwischen vielfältig Krısen un Kritik
geraten 1St  ‚ Hıer WAarc, tährt der Autsatz tort die Frage ach der Macht des BO-
SCI1 und damıt das Kreuz als Antwort auft menschliche Gewalt vertieft stellen IDıies
ımplizıere die Nıcht-Verdrängung VO Konftlikten un: Machtspielen und die Gerech-
tigkeıt uch gegenüber Mınderheıten, fterner 1E ausdrücklichere Kreuzestheologıe,
ber uch PTE Sıcht der Tradıition (und zugleıich Reform) der Kırche als Prozefß des Ster-
ens und Aufterstehens KL SCHATZ

Systematische Theologie
THEOLOGY ITHOUT FOUNDATIONS Religious an the future of theological

truth Edited by Stanley Hauerwas, Nance'y Murphy, Mark Natıon Nashville
Abingdon Press 1994 359
In den etzten ehn bıs ZWAaNZ1Ig Jahren hat der nordamerikanıschen und uch

englischen Theologie stärker C1NEC Rıchtung Einflufß9die INan als
„nonfoundational theology bezeichnet Gekennzeichnet 1ST diese NECUEC Art der Theolo-
S1C Hr ihre Gegnerschaft der Philosophie und Theologie vorherr-
schenden „foundatıonalısm demzufolge Wıssen aut unıversal gültigen objekti-
CMn Fundament ruhen mu{l das selbst nıcht mehr Frage gestellt und gegenüber allen
rationalen Wesen argumenNtalıv AUSSCWICSCH werden kann Aus diesem Fundament ob-
jektiven und sıcheren Wıssens werden annn durch unıyversal gültıge Methoden elitere

(theologische) Satze un!: Lehren abgeleitet Theologie sSCcC1 dem Ma{iß 11 rationale Un-
ternehmung als ihre Säatze aut C111 absolut sıcheres objektives Fundament zurückgeführt
werden könne Allerdings wurde dieser toundatıonalısm der engliıschsprachıigen
Philosophie und Theologıe unehmen! Gegenstand der Kritik Eın Exponent
„nonfoundational theology 1sSt Jım McClendon, dessen sıebzigsten Geburtstag das
vorliegende Buch als Festschriuft erschien In „Theology wıthout Foundatıions WEerl!-
den die Folgen des Paradıgmenwechsels VO „foundationalıstıic 4OI
toundational“ Erkenntniskonzeption auf den Gebieten der Religionsphilosophie (Teıil
I), der Methodologie/Erkenntnislehre der Theologıe (Teıl LE christlicher/relig1öser Er-
zıehung el V) unı der Bewertung der Bedeutung Narratıver Elemente der Theo-
logıe untersucht (Teıl IIL) In eıl versuchen ‚W C1 Beıträge, den oft C1INEC „T1OI:
toundatıional theology rhoDenen Relativismusvorwurt entkrätten In der
Eınleitung (9-3 analysıert Nancey Urphy den phılosophischen und theologischen
Hıntergrund der Entwicklung der „nonfoundatıional theology“, tührt ı die Theologie
McClendons C1M un! gibt knappen Überblick ber den Inhalt der Beıträge dieser
Festschriuft. Diese Eınleitung ı1ST für Leserinnen und Leser 1ı Deutschland der vielleicht
hılfreichste eıl des Buches, weıl S1IC sehr knappen, aber trotzdem relatıv differen-
zierten UÜberblick über die Hintergründe der Entwicklung Deutschland weı1itge-
hend unbekannten Rıchtung der Theologıe oibt. Im Folgenden konzentriere H miıch
aut die Zusammenftassung der Beıträge, die für Programm und Probleme „NONMN
toundatıional Theology“ besonders typısch sınd. In „Worship und Autonomy” (35—
42) führt J. Smuith CIN1SC Thesen WEeIlter, die MI1t McClendon ı den 700er
Jahren entwickelt hat Er dabei auft die großen Veränderungen der englischspra-
chigen Religionsphilosophie während der etzten ZWAaNZ1g Jahre hın Als Folge der
INner deutlicher werdenden Unhaltbarkeıt des toundationalıistic paradıgm spıele der
Religionsphilosophie die Untersuchung der Geschichte und Praxıs konkreter relıg1öser
Traditionen anstatt idealısıerter Theorien C11C größere Rolle In Smiths Auseın-
andersetzung mıt ] Rachels Vorwurtf die Verehrung (5ottes SGl unvereinbar MItL der
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ralıschen Autonomıie des Menschen zeıgt sıch denn auch, WwW1€ die Beachtung der konkre-
ten relıg1ösen Verwendungsweise VO Begriffen manche philosophischen Probleme
lösen bzw. gegenstandslos machen kann. Smith weılst nach, da{fß eın gelungener (Sprech-)
Akt der VerehrungVi  Z da das verehrte Wesen besser als INa  5 selbst die wahren
eiıgenen Interessen kenne, WI1SSE, W as für eınen ZzuL se1 un: darüber hinaus für die
Erfüllung der eigenen wırklıchen Interessen dorge Wenn Gläubige das taten, W as
Oott wolle, vertrauten S1e darauf, da{ß ‚Ott besser als s1e WI1SSE, W as ZUr Verwirklichung
ıhrer Autonomıie beitrage. SO tinde eın relıg1öser Mensch gerade ın der Verehrung (3Ot-
tes dıe Erfüllung seıiıner Autonomıuıe, un! deswegen widerspreche e1n Gott, der Vereh-
rung verdient, nıcht dem (relıg1ösen) Autonomuieverständnıs, sondern 1m relıg1ösen Ver-
ständnıs VO ‚Verehrung‘ und ‚Autonomıe‘ bedingten diese beiden Begriffe sıch
gegenseılt1g. Davıd Burrell tragt 1ın „Convıctions anı Operatıve Warrant“ (43—48) nach
der Möglichkeit, in eiıner pluralistischen Welt relig1öse Überzeugungen rechttertigen.
Er welst darauf hın, da{ß dıe für relıg1öse Menschen) entscheıiıdende Frage nıcht dıie ist,
ob „konkurrierende“ Glaubensbekenntnisse talsch der richtig se1en, sondern ob Nan
dıe eigenen relıg1ösen Überzeugungen ratıonal vertreten könne. Burrell vertritt den
Standpunkt eınes sokratıiıschen Nıchtwissens bezüglıch des Wahrheitsgehaltes tremder
relıg1öser Überzeugungen (was nıcht mıt Agnost1zısmus verwechselt werden darf) und
Ißr als einz1ges Krıteriıum ET Beurteilung remder relıg1öser Überzeugungen eiınen
„matthäischen Pragmatısmus“ gelten, der Glaubensüberzeugungen allein den Hand-
lungen („Früchten“) der Gläubigen miıßt (vgl Mit Z: 16). TIrotz Burrells Argumenten un
iınteressanten Einsichten bın IC nıcht davon überzeugt, da{ß der Standpunkt sokrati-
schen Nıichtwissens das letzte Wort ın der Debatte die Rationalıtät relıg1ösen Jlau-
ens seın ann. Zumindest 1n der Perspektive einer kognitivistischen Theorie religiöser
Sprache tolgt Aaus der Unvereinbarkeit zweıer relıg1öser Glaubensüberzeugungen NOL-
wendig, da mındestens eiıne VO beiden falsch 1St. In Konflikten zentrale UÜberzeu-
SUunNngenN des eigenen Glaubens scheint 6S mMI1r zumiındest manchmal notwendıg, die
ftremde Glaubensüberzeugung für talsch alten, wenn iInan auf Dauer die eıgene
Glaubenstradition bewahren wıll Eın Problem tradıtioneller Epıistemologie uch auf
dem Gebiet relıg1öser Erkenntnis 1st der Graben zwıischen akademischer Erkenntnis-
theorie und den praktıschen Fragen und Problemen konkreter menschlicher Erkennt-
Nn1sS. Akademıische Erkenntnistheorien ignorıeren prinzıpiell die soz1ıalen un! politischen
Vorgegebenheiten, dıe die Erkenntnisfähigkeit/-möglichkeit entscheidend mıtbestim-
men un gehen VO  3 einem rationalen Idealwesen auUS, das 1n einer epistemisch iıdealen
Posıtion 1St, VO der aus ıhm alle erkennbaren Wahrheıiten zugänglıch sınd errence Tıl-
ley argumentiert in AIn Favor of ‚Practical Theory of Religion‘: Montaıigne and Pascal“
(49—74) für ıne „praktische Theorie“ der Relıgion, W1€ S1e auch McClendon vertritt.
FEıne Religion se1l eıne Menge VO Praktiken, die dıe lebensformenden Überzeugungen
ihrer Anhänger/-ınnen ausdrücken. Damıt 1st eıne essentialıstische Theorie des Wesens
der Relıgion unmöglıch geworden. Eın solches Religionsverständnıis, das Glaubens-
überzeugungen nıcht unabhängıg VO iıhrem Ort 1m relıg1ösen Leben eiıner Gemeıiın-
cschaft untersucht se1l dem tradıtionellen Ansatz 1n der Religionsphilosophie überlegen,
der relig1ösen Glauben auf das Fürwahrhalten VO abstrakten Proposıtionen reduzıere
und das Au enmerk ausschliefßlich auf das Indıyıduum lege und dabe1 vollkommen den
gemeıinscha tliıchen Aspekt des Glaubens übersehe. Religionswissenschaft und NECUC

Entwicklungen 1n der Erkenntnistheorie hätten ber die ungerechttertigte Sıimplıfika-
t10n iın den abstrahierenden, indıyıdualistischen und autoriıitätsteindlichen Grundannah-
INEeN eiınes olchen Ansatzes deutlich gemacht. Deswegen musse die Religionsphiloso-
phie en u  9 praktisch ausgerichtetes Paradigma für ihre Arbeıt suchen. Dabe:i könne
S1e auf Denker Ww1e€e Montaigne und Pascal zurückgreıfen, für die Religionen lebens-
tormende Tradıtionen selen. Der weıtverbreıitete Vorwurftf des Fideismus gegenüber sol-
hen Positionen se1 ungerechtfertigt. Eın Glaube se1 nıcht annn rational gerechttertigt,
WEn I1a gerechtfertigtes Basıswıssen habe, aus dem abgeleitet werden könne, SONMN-
ern WEn INnan die Fähigkeıt besitze, sıch 1n eiınem weısen Entschlufß fest für eiıne @7
meıinschaft entscheiden un diese Entscheidung 1n das Leben umzusetizen. Das heißt
für die Religionsphilosophie, da{fß S1e wenıger nach Beweılsen tür die Rationalıtät be-
stımmter relig1öser Propositionen suchen soll, sondern the wısdom of partıcıpatıng
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in relig10us tradıtiıon, and of accepting the central and distinctive practices and COMN-

Vvict1ons of that tradıtion“ 57 zeıgen hat. Ched Myers’ Beıtrag A ll ask VOM
question” 91-116) kann als eın Antwortversuch aut den Vorwurt gelesen werden,
„nonfoundational theology“ verkomme A ıdeologischen UÜberbau eıner sektierer1-
schen Gemeinschaft, die sıch VO iıhrer Umgebung abschliefße. Myers argumentiert da-
SCHCH, da{fß ıne chrıstlıche Theologie, dıe der Bibel als ihrer Grundlage Lreu bleibe eine
fragende un problematısıerende Theologie seın MUSSE, die sıch alle ungerechte
Autorität besonders für die Margınalısierten und Unterdrückten einsetze. Damıt er-
cheıiıde S1€e sıch VO den meısten Formen lıberaler Theologıe, die soz1ıale Realitäten eher
rationalısıere als in Frage stelle. Den Schlüssel tür die Methode einer olchen „fragenden
Theologie“ tindet Myers Da 8 1in der Jesusgestalt des Markusevangeliums und bezieht
sıch ihrer Weıiterentwicklung auf die kritische Theorie un! Praktiken der Quäker
Eıne solche Theologıe o1bt dem Praktischen den Vorrang VOT der Theorıe, der Gemeın-
schaft VOT dem Prıvaten, 1st dabe1 aber nach Myers eben gerade nıcht ıdeologisch festge-
legt, sondern often für iıne konstante Neuformulierung ıhrer Einsichten und konkreten
Aufgaben. uch Mark Natıons und Nancey Murphys Beıträge gehen auf eiınen häufi-
BCHN Einwand eine „nonfoundatıional theology“ eın, nämlıch S1C se1l relatıvistisch.
In „Living 1n Another World as (One Response Relativism“ 229—-244) stellt Natıon
die These auf, da unmöglıch ist, philosophische Fragen unabhängıg VO der konkre-
ten VWelt, 1ın der sS1e gestellt werden behandeln Viıeles, W as heute als Relativismus gelte
se1l wenıger eine ausgearbeitete theoretische philosophiısche Posıtion, sondern eher
eıne Art VO Gefühl, das auf dem Verlust der Plausıibilitätsstrukturen 1M ZWaNZlg-
sten ahrhundert bei gleichzeıtiger Wahrnehmung der zunehmenden Möglıchkeıt bzw.
Notwendigkeıit der Auswahl zwischen vielfältigen relıg1ösen und weltanschaulichen Po-
sıtıonen beruhe Da der Relatıyismus her eın praktisches als eın theoretisches Problem
sel, se1 uch die Lösung des Relativismusproblems weniıger theoretischer als praktı-
scher Natur. Zwar se1l nachzuweısen, da{fß jeder absolute Relativismus selbstwider-
sprüchlıch ISt, aber dıe entscheidende AÄAntwort auf den Relatıyısmus se1 die Feststellung,
da{ß Objektivıtät eın Onsens 1n einer Gemeinschaft über bestimmte Fragen und deren
Antworten 1St. Dies edeute keine Reduktion VO Wahrheıt auf Konsens, ber relı-
21ÖSE€) Wahrheıt könne nıcht außerhalb geschichtlicher Gemeinschaften erkannt WCI-
den Das Gegenmuttel relig1ösen Relatıvismus se1l nıcht M theoretischer Natur,
sondern bestehe in der Stärkung der Gemeinschaftt bzw. der durch s1e vermıittelten Plau-
sıbilıtätsstrukturen und des Selbstbewußftseins, Miıtglied dıeser Gemeinschaft se1in.
Allerdings stellt sıch mır die Frage, ob Relativismus (ım philosophisch-theologisch 1N-
te:Sınn) nıcht doch auch bzw. eın theoretisches Problem ist, das ıne theo-
retische (Auf-)Lösung benötigt. Die Verbindung zwischen Sprache un! Gemeinschatt
spielt ber uch 1in theoretischen Lösungsversuchen ıne entscheidende Rolle, W as sıch
in Murphys Artıikel „Textual Relatıvism, Philosophy of Language, and the baptıst Va>
s1ıon“ (245—273) zeıgt, der sıch mıt dem Problem der Instabilıtät der Bedeutung VO  - Tex-
ten auseınandersetzt. Murphy hebt Rückgriff aut die Sprechakttheorie Austıns die
Bedeutung der Gemeinschaft als Quelle der sprachlichen und soz1alen Konventionen
hervor, die die Bedeutung eines Textes testlegen. Christliıche Gemeinschatten würden
durch die relativistische Theorie der Instabilıtät VO Textbedeutung nıcht untergraben,
sondern es werde gerade ihre Bedeutung tür das Verständnis der Bibel bzw. dıe SCHNEC-
relle Bedeutung der (Sprach-)Gemeinschaft für das Verstehen VO Sprache deutlich.
Murphys Überlegungen scheinen mır uch tür die innerkatholische Diskussion der
Möglichkeit eiıner intersubjektiven Verständlichkeit VO Dogmen relevant. Dabei wiırd
deutlıch, da{ß Probleme mıiı1t der Möglıichkeıit einer intersubjektiven Bedeutung VO Tex-
ten meıstens auf bedeutungstheoretischen Prämissen beruhen, die nıcht die konstitutive
Bedeutung der Gemeinschaft tür dıe Bedeutung VO Begriffen beachten.

Zusammentassend kann IMan 5  9 da{fß die vorliegende Festschrift einen interessan-
ten Überblick ber einıge NCUECTEC Entwicklungen ın der gegenwärtigen amerıkanıschen
Theologie und Religionsphilosophie ibt. Dabe! storen allerdings ZEeWI1SSE Eigenheiten
mancher Beıträge. Zum einen scheint die mehr der wenıger latente, pauschale
Meta hysıkkritik 1Ur eine „toundatıonalistic“ Metaphysık 1m Blick haben. ber gCc-
rade ur eiıne „nonfoundational theology“ könnte iıne „nonfoundatıional“ Metaphysık,fi
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dıe sıch nıcht mehr als letztbegründende Phiılosophie versteht e1n wichtiges Hıltsmittel
ZU!r Systematıisierung un:! Überprüfung der christliches Reden und Handeln leiıtenden
Regeln sSe1n.: Der Verzicht auf eine ausdrückliche Behandlung metaphysiıscher Fragen
un Methoden etreıt nıcht VO Metaphysık, sondern entzieht 1L1LUT die jedem theolog1-
schen Entwurf zugrundeliegende iımplızıte Metaphysık eiıner kritischen Auftklärung.
Trotz aller Sens1bilität für dıe Bedeutung des Narratıven iın der Bıbel und dem Leben
lıg1öser Gemeinschatten sollte Theologie als Reflexion der relıg1ösen Sprache und Praxıs
christlicher Gemeiunschatten selbst nıcht narratıv werden, sondern präzıser Begritf-
ıchkeıit und durchschaubaren Argumentationsstrukturen als eal testhalten Der
Dienst der Theologie der relıg1ösen Gemeininschaft un iıhrem Glauben esteht gerade
darın, die dem relıg1ösen Reden un Handeln zugrundeliegenden Regeln deutliıch
machen und präzıse Ww1e möglıch tormulieren. Demgegenüber äf6ßt 1n manchen
Beıträgen die argumentatıve un! begriffliche Präzısıon wünschen übrig (dies
trıttt bezeichnenderweise nıcht auf die philosophischen Beıträge Zzu) uch 1n einer
Festschriuft sollte eiıne ZEWISSE ıstanz 71 Werk der geehrten Person gewahrt leiben.
Die „Lobeshymnen“ mancher Beıträge auf McClendons Theologie und dıe Erhebung
McClendons FE zweıten Moses, der dıe Theologie aus dem Sklavenhaus der „tfounda-
tiıonalıstic theology“ hinausgeführt hat (313; scheinen MI1r weder achlich gerechtfertigt
noch der Verbreitung und Weıterentwicklung VO McClendons Theologie törderlich.
Abgesehen VO diesen Eıgenheiten biıetet „Theology wıthout Foundatıons“ ber eınen

WIERTZautschlußreichen Einblick in die theologische Landschaft der USA

HEMMERLE, KLAUS, Auf den göttlıchen .Ott zudenkKRen und Unterwegs mıt dem dreiet-
nen OLtL. Ausgewählt und eingeleıtet VOoO Heınz Jüärgen (GJÖrtz, Klaus Kienzler, Rı-
chard Lorenz (Ausgewählte Schriften. Bd Schritten ZUE Religionsphilosophieun Fundamentaltheologie 2 Freiburg: Herder 1996 517 384
Unter der Herausgeberschaft VO: Reinhard Feıter sınd fünf Bände AusgewählterSchriften des Freiburger Theologen und Aachener Bischots vorgesehen (1 505) Bd 111

mit Wortmeldungen 1mM gesellschaftlıchen Dialog 1st bereıits erschienen. Dıie Basıs der
Ausgabe bildet die 1er anzuzeıgende Dokumentation se1nes philosophisch-theologi-schen Ansatzes. Nach dem als „Motto“ vorangestellten Vortrag (Görresgesellschaft

ZU Verhältnis VO Theologie und Philosophie (verdeutlicht durch eın Plädoyertür „nNaıve“ Theologie), gliedern die Bearbeıiter die Materialien Hs Lebensgang tolgend
1n jer Teıle Von der Philosophıie ZUT: Theologie (Freiburg bıs Von der Phi-

losophıe ZUr Theologie Vorgeschichte des Glaubens Bochum 1970 bıs Von
der Theologie ZUr Phiılosophie (Freiburg 1973 bıs Theologie und PhilosophieWandern mıiıt dem dreieinen Ott Aachen 1974 bıs Innerhalb der Teıle werden
Texte „Kapıteln“ zusammengefadfst. SO enthält das Kapıtel: Das Denken Un der
göttliche ott die fünt Arbeiten: Franz VO  — Baaders Weg philosophischer (sotteser-
kenntnis PhJ]b),; Die Bedeutung der Kantschen Kritik der Gottesbeweise der Habiılita-
t1onsvortrag 134 1968 1n iıtalienischer Sprache erschıenen, deutsche Erstveröftentli-
chung nach dem Msk.; och einmal 1im zweıten Teıl), Das Heılıge und das Denken dıe
große Abhandlung AUS$ der mıt Casper und Hünermann dem Lehrer Welte gC-wıdmeten Besinnung auf das Heilige), die Jahrbuch-Besprechung der Habılitations-
schrıtten der beiden Freunde, „Dia-logische Analogie“ als Weg des Denkens Zzu Ott-

daslıchen Ott (der „Ausblick“ se1ner eigenen Habilıtationsschrift über Schelling). Da
zweıte Kapıtel (Phänomenologıe In sıch transzendierendes Denken) mMi1t eiınem Baader-
Auftsatz VO 1987 beginnt, ehe wıeder „zeıtgerecht“ H.s Beıtrag ZUuUr gemeınsamen theo-
logiıetheoretischen Quaestio dısputata VO: 1970 tolgt, zeigt den kompositorischen Cha-
rakter der Edition. Mıt Ausnahme des vierten sınd näamlich dıe Teıle ihrerseıts geglie-dert, da{ß zunächst mehr sachbestimmte Schritften dann VO olchen gefolgt sınd, „1N
denen her methodische Reflexionen und die Relecture der zurückgelegten EtappeBUCHBESPRECHUNGEN  die sich nicht mehr als letztbegründende Philosophie versteht ein wichtiges Hilfsmittel  zur Systematisierung und Überprüfung der christliches Reden und Handeln leitenden  Regeln sein. Der Verzicht auf eine ausdrückliche Behandlung metaphysischer Fragen  und Methoden befreit nicht von Metaphysik, sondern entzieht nur die jedem theologi-  schen Entwurf zugrundeliegende implizite Metaphysik einer kritischen Aufklärung. —  Trotz aller Sensibilität für die Bedeutung des Narratıven in der Bibel und dem Leben re-  ligiöser Gemeinschaften sollte Theologie:als Reflexion der religiösen Sprache und Praxis  christlicher Gemeinschaften selbst nicht narrativ werden, sondern an präziser Begriff-  lichkeit und durchschaubaren Argumentationsstrukturen als Ideal festhalten. Der  Dienst der Theologie an der religiösen Gemeinschaft und ihrem Glauben besteht gerade  darin, die dem religiösen Reden und Handeln zugrundeliegenden Regeln deutlich zu  machen und so präzise wie möglich zu formulieren. Demgegenüber läßt in manchen  Beiträgen die argumentative und begriffliche Präzision etwas zu wünschen übrig (dies  trifft bezeichnenderweise nicht auf die philosophischen Beiträge zu). — Auch in einer  Festschrift sollte eine gewisse Distanz zum Werk der geehrten Person gewahrt bleiben.  Die „Lobeshymnen“ mancher Beiträge auf McClendons Theologie und die Erhebung  McClendons zum zweiten Moses, der die Theologie aus dem Sklavenhaus der „founda-  tionalistic theology“ hinausgeführt hat (31), scheinen mir weder sachlich gerechtfertigt  noch der Verbreitung und Weiterentwicklung von McClendons Theologie förderlich.  Abgesehen von diesen Eigenheiten bietet „Theology without Foundations“ aber einen  O. WıerRTz  aufschlußreichen Einblick in die theologische Landschaft der USA.  HEMMERLE, KıAUs, Auf den göttlichen Gott zudenken und Unterwegs mit dem dreiei-  nen Gott. Ausgewählt und eingeleitet von Heinz Jürgen Görtz, Klaus Kienzler, Rı-  chard Lorenz (Ausgewählte Schriften. Bd. 1 u. 2. Schriften zur Religionsphilosophie  und Fundamentaltheologie 1 u. 2). Freiburg: Herder 1996. 512 u. 384 5.  Unter der Herausgeberschaft von Reinhard Feiter sind fünf Bände Ausgewählter  Schriften des Freiburger Theologen und Aachener Bischofs vorgesehen (I 505). Bd. III  mit Wortmeldungen im gesellschaftlichen Dialog ist bereits erschienen. Die Basis der  Ausgabe bildet die hier anzuzeigende Dokumentation seines philosophisch-theologi-  schen Ansatzes. Nach dem als „Motto“ vorangestellten Vortrag (Görresgesellschaft  1977) zum Verhältnis von Theologie und Philosophie (verdeutlicht durch ein Plädoyer  für „naive“ Theologie), gliedern.die Bearbeiter die Materialien - H:s Lebensgang folgend  — in vier Teile: 1. Von der Philosophie zur Theologie (Freiburg bis 1969), 2. Von der Phi-  losophie zur Theologie - Vorgeschichte des Glaubens (Bochum 1970 bis 1973), 3. Von  der Theologie zur Philosophie (Freiburg 1973 bis 1975), 4. Theologie und Philosophie —  Wandern mit dem dreieinen: Gott (Aachen 1974 bis 1994). Innerhalb der Teile werden  Texte zu „Kapiteln“ zusammengefaßt. So enthält das erste Kapitel: Das Denken und der  göttliche Gott die fünf Arbeiten: Franz von Baaders Weg philosophischer Gotteser-  kenntnis (PhJb), Die Bedeutung der Kantschen Kritik der Gottesbeweise (der Habilita-  tionsvortrag [13], 1968 in italienischer Sprache erschienen, deutsche Erstveröffentli-  chung nach dem Msk.; so noch einmal im zweiten Teil), Das Heilige und das Denken (die  große Abhandlung aus der mit B. Casper und P. Hünermann dem Lehrer B. Welte ge-  widmeten Besinnung auf das Heilige), die Jahrbuch-Besprechung der Habilitations-  schriften der beiden Freunde, „Dia-logische Analogie“ als Weg des Denkens zum  Ött-  ß  das  lichen Gott (der „Ausblick“ seiner eigenen Habilitationsschrift über Schelling). Da  zweite Kapitel (Phänomenologie - in sich transzendierendes Denken) mit einem Baader-  Aufsatz von 1987 beginnt, ehe wieder „zeitgerecht“ H.s Beitrag zur gemeinsamen theo-  logietheoretischen Quaestio disputata von 1970 folgt, zeigt den kompositorischen Cha-  rakter der Edition. Mit Ausnahme des vierten sind nämlich die Teile ıhrerseits so geglie-  dert, daß zunächst mehr sachbestimmte Schriften dann von solchen gefolgt sind, „in  denen eher methodische Reflexionen und die Relecture der zurückgelegten Etappe ...  vorgenommen werden“ (12f.). Gerade im Baader-Aufsatz, so führt die Einleitung (I 14)  schön aus, beschreibt „wie in einem Spiegel“ Hemmerle seinen eigenen Denk- und  Sprachstil. Schön und überzeugend angemessen ist die Einleitung (I 11-28) überhaupt.  Sieerläutert den Aufbau der beiden Bände und gibt Hinweise zur Entstehung der Texte;  308VOrSCHOMM werden“ Gerade 1im Baader-Aufsatz, tührt die Eıinleitung d 14)
schön AaUs, beschreibt „WI1e 1n einem Spiegel“ Hemmerle seınen eigenen enk- un
Sprachstil. Schön unı überzeugend ANKEMECSSCH ist die Eıinleitung 11—28 überhaupt.
S1e erläutert den Autbau der beiden Bände und oibt Hınweise Z Entstehung der Texte;
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